
 

Es gilt das gesprochene Wort. 

Referat Marianne Streiff-Feller, Parteipräsidentin EVP Schweiz und Nationalrätin, BE 

Keine Reform ist die teuerste Option 
                        

Die demographische Entwicklung in unserem Land stellt die Altersvorsorge vor grosse Herausforderun-

gen. Wir brauchen eine Lösung und wir brauchen sie jetzt. Die gute Nachricht ist: Wir haben eine! Mit der 

Rentenreform haben wir endlich einen gutschweizerischen Kompromiss gefunden, der erste Antworten 

auf demographische, wirtschaftliche und gesellschaftliche Herausforderungen findet.  

Die Rentenreform bietet allen etwas, verlangt aber auch von allen etwas. Wie es für einen guten Kompro-

miss charakteristisch ist, ist auch die Rentenreform ein Geben und Nehmen.  

Heutige Rentnerinnen und Rentner bekommen etwas: Ihre Renten sind mit der Rentenreform bis min-

destens 2030 gesichert. Sichere Renten sind wir ihnen schuldig, schliesslich haben sie ihr Leben lang in 

die Altersvorsorge einbezahlt. Aber auch heutige Pensionierte tragen zum Erfolg der Rentenreform bei: Auch 

sie beteiligen sich an der AHV-Zusatzfinanzierung. Es sind aber nur 0,3% mehr Mehrwertsteuer als 

heute. Das ist ein kleiner Betrag, der niemandem weh tut (auf 1000.- Franken macht das 3.- aus), aber es 

ist ein wichtiger Betrag zur Stabilisierung der AHV. 

Die Übergangsgeneration (Jahrgang 74 und älter) bekommt etwas: eine Besitzstandsgarantie in der 

2. Säule. Weil sie nicht mehr genug Zeit hätten, mehr Alterskapital anzusparen, brauchen sie Rentengaran-

tien. Ohne diese Besitzstandsgarantie würden sie grosse Renteneinbussen erleiden. Sie geben auch etwas: 

Auch sie tragen die Erhöhung der Mehrwertsteuer mit und bis zu ihrer Pensionierung bezahlen sie höhere 

AHV-Abgaben. Dafür erhalten auch sie die 70.- CHF mehr AHV für Neurentner. 

Die Jungen bekommen etwas: Mit der Rentenreform wird endlich die systemwidrige Umverteilung in 

der 2. Säule eingedämmt. Heute werden jährlich mindestens 1,3 Milliarden von den Berufstätigen zu den 

Rentnerinnen und Rentner umverteilt, da diesen aufgrund des zu hohen Umwandlungssatzes über ihre Le-

bensspanne zu viel Rente ausbezahlt wird. Mit der Senkung des Umwandlungssatzes wird diese Umvertei-

lung um 63% reduziert. Auch die Jungen tragen etwas zur Rentenreform bei: Sie werden ein Leben lang 

höhere AHV-Abgaben und Mehrwertsteuerbeiträge bezahlen. Mit der Altersvorsorge 2020 können sie jedoch 

sicher sein, im Alter auch einmal eine Rente zu erhalten, sofern rechtzeitig weitere Reformschritte folgen. 

Frauen bekommen etwas: Viele von ihnen profitieren ganz direkt von den 70.- CHF AHV-Erhöhung, denn 

eine halbe Million Frauen sind heute nicht in der 2. Säule versichert und die AHV ist ihre einzige Vorsorge. 

Zudem werden Teilzeitarbeitende und jene mit niedrigem Lohn in der 2. Säule besser abgesichert. Auch 

diese Erneuerung betrifft insbesondere die Frauen. Mit der Angleichung des Rentenalters sind es auch die 

Frauen, die einen sehr grossen Teil zur Rentenreform beitragen.  

Auch wenn wir alle etwas geben müssen für die Rentenreform: Ein Scheitern der Reform kommt uns 

alle noch viel teurer zu stehen! Künftige Reformen müssten nämlich nicht nur die vorliegenden Probleme 

lösen, sondern zusätzlich das bis dahin angewachsene Defizit in der AHV sanieren. Die teuerste Option ist 

also keine Reform, auch gerade für nachkommende Generationen! Das vorliegende Reformpaket ist ein 

Kompromiss, der Defizite in der AHV verhindert, ohne dass es eine reine Abbauvorlage mit un-

kompensierten Rentenkürzungen und automatischer Erhöhung des Rentenalters ist.  
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